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keit,abernochliegennichthinreichendeErfahrungenüberdasVerhaltender italienischen
Vorkommnissein unseren Gegendenvor, um entscheidenzu lassen, ob nicht die grössers
Dauerhaftigkeitdes Steinesin Italienetwanur demUmstundezuzuschreibensei,dasser
dort nur in viel geringeremMasseder Einwirkungdes Frostesausgesetztist.

Beispielsdes Abblätternsund allmiiligenRuins des WienerSandsteinesan der
Luß sind an den älteren Gebäuden Wiens zu treden; ein besonders audallendes Beispiel
bietet die im Jahre 1645 durch die Schweden gesprengte Veste Kreuzenstein bei Kernen-

burg,derenSandsteinquadernunter demHauptthorestellenweisegänzlichaufgelöstund
vondemRegenweggefiihrtwurden,so dass nur dieZwischenlagenvonMörtelwie ein
Skelett zurückhliebeu.

Zahlreich sind die Fülle, in welchen eine Zersetzung des Gesteinesdurch besondere
iiussereErscheinungenstatt hat. Eomusstez.B.bei derBenrtheilnngvonSteinen,welche
in Londonzur Verwendungkommen,in neuererZeit auch schondie Schwefelsäurein Be-
tracht gezogenwerden,welchedurch denausserordentlichenVerbrauchvonSteiukohlen
iu die Atmosphäregelangt Es ist möglich,dass ihr ein Theiljener verderblichenWir-
kungenzuzuschreibenist, welchesichjetzt schonnachwenigenJahrenandemBausteine
der neuen Psrlamentshäuser, dem doloniitischen und etwas eisenhliltigen Bausteine von
Bolsoverkund gibt, welcherdocherst nach einersehr sorgfältigenund umfassendenPrü-
fung aller wichtigerenSorten vou Bausteinenausgewähltwordenwar.

Von den beiden Säulen, welche den Marcusplatz in Venedignach der Seeseite hin
zieren,bestehtdie demDogenpalastezunächststehendeaus rothemSyenit,die andereaus
lichtgrauemGranit.WährenddieErsteresichineinemvortrefflichenErhaltungsstandebefindet,
lässt die zweite,aus GranitbestehendeSäule an ihrer demMeerezugekehrtenSeite schon
seit mehrerenJahren die Spuren einer beginnendenVerwitterungund Abschuppungerkcn-
nen und ist das Schicksal dieses schönen Schaftes bereits der Gegenstand von Erörterungen
der venetianischenAkademiegewesen. Es ist jedenfalls auffallend, dass dieser Schaft,
welcher,sowieseinSeitenstiick,egyptischenUrsprungesist,undschonJahrtausendengetrctzt
hat bevurer an seinejetzige Stellekam, jetzt zu unterliegenbeginnt. hie NähedesMeeres
scheintjedenfallshier von Eindusszu sein, sei ss, dass die vomWinde herbeigeführten
feinen Theilcheu von MSOTWIJSCTdurch die in ihnen enthaltenen Salze auf den Granit
wirken,oderdassdiewiederholteBefeuchtungund der folgendeSonnenscheinim Stande
waren,das Gefügedes Steinesallmäligbis zu einemGrade zu lockern, das die Folgen
sichtbar werden und das Verderben jetzt viel rascher um sich greifen lässt.

Als bekannt dürfen endlich die Einflüsse angenommenwerden, welche organische
VerunreinigungenvoneindringenderFeuchtigkeithervorzubringenimStandesindundwelche
man gewöhnlich als Salpeterfrass bezeichnet.

Es geht hieraushervor, dassder grössereTheil der chemischenUmwandlungen,
denenein Gesteinausgesetztist, mit demEindringenvonFeuchtigkeitin dasselbein Ver-
bindungsteht; ebenso sindjeneVeränderungen,welchenichtauf derchemischen,sondern
aufderphysikalischenBeschaffenheitdes Steinesberuhen,in denmeistenFüllenvondem
EindringendesWassersabhängig.Diebei uns amhäufigsteneintretendeErscheinungdieser
Art ist das Andocken-nund Zersprengender Gesteine durch den Frost. Es ist.bekannt,
dass das Wasserbei einerTemperaturvon+ 37," R. seine grössteDichte besitzt und
folglichdas kleinsteVolumeneinnimmt,dasses sichabersowohlbei derAbkühlungunter
dieseTemperatur,als auch bei der Erwärmungüber dieselbeausdehnt.Bei demhäufigen
Schwanken um den Nullpunkt, welches man in unseren Gegendenwahrnimmt, können
daher bei uns Gesteine,welche von feinenSprüngen durchzogensind, in sehr vielenFällen
als durchaus nicht wetterheständigangesehenwerden,während sie doch schon in Italien
und noch mehr in dem heissen und trockenen Egypten eine ganz ansehnliche Dauerhaftig-
keit besitzenmögen. Die buntenMsrniorsortenunsererAlpensind es ganz insbesondere,
welcheunter diesemEintlusse leiden; so zeigen z.B.die verschiedenenseit beilänfigmJahren
in der Umgebungvon Ischl aufgestelltenSockelundSäulenaus polirtemAlpenkalkschon
jetzt eineErweiterungihrer feinenRisse,undwoschonursprünglichsolcheFugensichtbar
und mit Kitt verschlossen worden waren, erkennt man das gewaltsame Heraustreihen dcss

selben,währendgleichzeitigdurchdenEinflussderKohlensäurederGlanzderAusseniliicha
mehr oder wenigervollständigverlorengegangenist. Die Blöckevon riithlichemMarmor,
welchevor wenigenJahren in grösseremMassstabezu Bruun-am-Gebirgebei Wiener-
Neustadtgebrochenwurden,zsrfielenbinnenkurzerZeit unter demEindussedesFrostes
zu polyedrischeu Stücken.

Etwas verwickeltersind dieErscheinungen,welchesich in dieserRichtungbei dem
Granitkundgeben,wiebesondersausdemStudiumrussischerMiueralsgcuüberdasSchick-
sal des Schaftesder grossenAlexandersüulein St. Petersburghervorgeht.DieserMonolith,
welchernachHelmerseu S4 engl. Fuss Längeund I2 engl. Fuss Durchmesserhat und
wohlmit Rechtals der grösstein Europagilt, wurde im Jahre 1831 an der finnischen


